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IV. Zur Ethik.

41. Wer ist fromm?
die Religion auf keiner höheren Stufe der Kulturentwicklung durch

^ Moral ersetzt werden kann, daß sie vielmehr eine unentbehrliche Grund-
5 läge der Kultur darstellt, läßt sich aus dem Einflüsse nachweisen, den sie

aus die tatsächliche Gestaltung des Gemütslebens ausübt.
Niemand wird leugnen, daß es Mächte gibt, denen nicht bloß der

einzelne in besondern Lagen, sondern der Mensch als solcher überhaupt unter¬
worfen ist, hilflos und unrettbar durch eigene Kraft. Nirgends wird dies

10 deutlicher als angesichts des Todes, wenn wir der Gefahr gegenüberstehen,
die unser eigenes Leben oder das eines geliebten Menschen bedroht. Wenn
im Aufruhr der Elemente das Schiss an der Klippe scheitert, wenn die feind¬
liche Granate vor uns zerspringt, wenn tückische Krankheit den gequälten
Körper des Lieblings durchwühlt, wenn die Frucht jahrelanger Arbeit, die

15 Hoffnung rastlosen Strebens an einer unmittelbar bevorstehenden Entscheidung
hängt, wenn unsre redlichste Bemühung verkannt und mit Haß und Ver¬
leumdung vergolten wird, wenn wir ruchloser Gewalt ausgeliefert sind, wo
finden wir Rettnng, wo sollen wir sie suchen, wenn alle menschliche Hilfe
versagt? Der Gegner der Religion sagt: Den Ausweg aus Schwierigkeiten

20 zu finden, ist Sache des menschlichen Verstandes; bis zum letzten Augenblick
arbeite er mit allen Kräften! Das Schwere zu ertragen ist Sache des mensch¬
lichen Willens; mutig und gefaßt füge er sich ins Unabänderliche. Sehr
richtig, als Forderung zuzugeben. Es fragt sich nur, wie man es macht,
um diese zu erfüllen. Der Moralist sagt vielleicht weiter: Wohl bedarf der

25 Mensch eines Haltes in allen Lebenslagen, der ihn den Schicksalsschlägen
gegenüber ausrecht erhält; aber diesen Halt hat er in einem guten Gewissen,
im Bewußtsein erfüllter Pflicht. Auch sehr richtig. Aber wenn er nun kein
gutes Gewissen hat?


